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politischen Druck − von Sei-
ten der EU−Kommission auf
die Beitrittsstaaten, aber
auch von den europäischen
Parteien auf die nationalen
Parteien."
Pierre Mirel, Direktor der

Generaldirektion "Erweite-
rung" der EU−Kommission
blieb opti mistisch. Auch
wenn es noch Unterschiede
zwischen den alten und den
neuen Mitgliedstaaten gebe,
so seien diese Unterschiede
dochnicht sehr groß. Docher
fügte warnendhinzu: "AmTag
des Beitritts wird der "Acquis
communautaire" in den Bei-
trittsländern umgesetzt und
seine konkrete Verwirkli-
chung fortgeschritten sein.
Aber zur gleichen Zeit wird

das Phänomen, Frauenzu Wa-
renzureduzieren, in den neu-
en Ländern parallel zur Ent-
wicklung der Wirtschaftsfrei-
heit noch weiter fortschrei-
ten. Und dieses Problemwird
sich nach der Erweiterung
sowohl in den neuenals auch
in den alten Mitgliedstaaten
weiterentwickeln. Deshalb ist
es dringend notwendig, in Sa-
chen Gleichberechtigung
nicht denkonservativen Kräf-
ten das Monopol der Vor-
schlägezuüberlassen."
Die Kritik an der EU−Kom-

mission hat Mirel mit dieser
Analyse aber nicht entkräftet:
Wie in anderen politischen
Bereichen auch, so steht und
fällt der reale gesellschaftli-
che Wandel damit, wie die
Verantwortlichen der EU die
Anwendung der neuenInstru-
mente zu Chancengleichheit
und Frauenförderung über-
prüfen.

GLEICHBERECHTIGUNG

Den Osten auf EU−Standard bringenUnter den Beitritts-
kriterienspielt dasZiel
der Chancengleichheit
nur eine untergeordnete
Rolle. Die Umsetzung der

entsprechenden
Direktivenin den
Kandidatenländern

riskiert zur Kosmetik-
operationzu werden.

(rw) − In Sachen Osterwei-
terung hat die EU−Kommissi-
on am9. Oktober neun Kan-
didatenländern den Zuschlag
für die Aufnahmeindie EUab
2004 gegeben. Demvorausge-
gangen waren langwierige
Verhandlungen, aus denen
sichauchkonkrete politische
und institutionelle Neuerun-
genin den neuen Ländern er-
gaben. In dieser Vorphase
mussten die so genannten
Beitrittskriterien erfüllt wer-
den: die wirtschaftlichen, die
i m Vordergrund der Bericht-
erstattung stehen, aber auch
politische Kriterien wie die
Achtung der Menschenrech-
te und die Verpflichtung, den
sogenannten "acquis com-
munautaire" umzusetzen. Das
bedeutet, dass die Beitritts-
länder diein der EUgeltende
Gesetzgebungübernehmen.

Rechtliches
Instrumentarium

Was hat dies nun mit den
Frauenzutun? Sehrviel, denn
wenn es ein Gebiet gibt, auf
dem die Union − zumindest
formal gesehen − einiges auf-
zuweisen hat, so ist es das
Prinzip der Gleichberechti-
gung, das seit den Siebziger-
jahrenseinen Niederschlagin
Direktiven, Besti mmungen
und Programmen gefunden
hat. Nun müssen also auch
Länder wie Polen, Estland
oder Zypern zeigen, was sie
in puncto Frauenpolitik zu
bietenhaben.
Es ist allerdings nicht so,

dass dieStaaten Ost− und Mit-
teleuropas in diesemBereich
bei Null anfangen würden.
Frauenbewegungen hat es
seit Anfang des 20. Jahrhun-
derts auchin diesen Ländern
schon gegeben. Und beson-

ders die alten Blockstaaten
sind durchaus mit der Rheto-
rik der Gleichberechtigung
bekannt. "Women's political
socializationtookplaceinthe
victorious communist wo-
men's mass−organisations, on
the ground of psychological
reflexes that were formed by
male politicians in order to
secure and maintaintheir po-
litical power", meinte etwa
die ungarische Abgeordnete
Zita Gumai bei einemHearing
i m Europa−Parlament unter
demMotto"Is Enlargement al-
sofor Women?".
Seit dem Beginn der Bei-

trittsverhandlungen haben
die betroffenen Länder je-
doch ihr rechtliches Instru-
mentariumin diesemBereich
verstärkt. Tschechien etwa
hat 1999 die Direktive über
Chancengleichheit bei m Zu-
gangzumArbeitsmarkt insei-
nemArbeitsgesetz umgesetzt.
Estland hat 2001 das Prinzip
"gleicher Lohnfür gleiche Ar-
beit" in seinem Gehälterge-
setz verankert. Litauenhat ei-
nen Ombudsmann für Chan-
cengleichheit eingesetzt, der-
weil verfügt Slowenien nicht
nur über einen parlamentari-
schen Ausschuss, sondern
auch über ein staatliches
Büro für Chancengleichheit.
Die polnische Verfassung ent-
hält sogar schon seit 1991 ei-
nen Artikel zum Gleichheits-
prinzip zwischen Frauen und
Männern, den Luxemburgim-
mer noch nicht aufzuweisen
hat.

Die Rolle der
Kommission
Da sich die meisten dieser

Neuerungen im Rahmen
der Beitrittsverhandlungen
durchgesetzt haben, ist das

Risikojedochnicht unbegrün-
det, dass sie Papiertiger blei-
ben. Die Frauenorganisatio-
nen vor Ort kritisierenin die-
sem Kontext, dass die Kon-
trollen der EUin diesem Be-
reichzulaschsind. Anlässlich
eines Hearingsi mEuropa−Par-
lament unter dem Motto "Is
Enlargement also for Wo-
men?" meinte etwa die slowe-
nische Soziologin Milica Ga-
ber: "Die Frauenorganisatio-
nen in unseren Ländern sind
sehr aktiv. Aber die NGOs
brauchen Unterstützung von
außen: positive Strategienfür
die Förderung von Frauen in
der Politik, wie etwa der Ein-
satz von Quoten, aber auchfi-
nanzielle Hilfe sind wichtig.
Vor allemaber brauchen wir
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"Vermarktung der Weiblichkeit"
Seitlängerembeschäftigt
sich die Wissenschaft mit

den drastischen
gesellschaftlichen

Umwälzungenin den
Ländern Mittel− und
Osteuropas. Auch die

feministische Soziologie
versucht, Erklärungs− und

Handlungsansätze
zuliefern.

(rw) - Die Formel "Women
arethe biggest losers of tran-
sition" ist inadäquat, meint
dieSoziologin Marina Blagoje-
vic, die bei m Hearing "Is En-
largement also for Women?"
in Brüssel ein vielbeachte-
tes Referat hielt. Es habe in
Mittel− und Osteuropa in
punctoFrauenpolitik drei Dis-
kurse gegeben: den kommu-
nistischen Diskurs der Gleich-
heit, den post−kommunisti-
schen der Freiheit und den
Beitrittsdiskurs der Chancen-
gleichheit.
Die Realität von Frauen ha-

be jedoch oft nichts mit die-
sen Diskursen zu tun. So sei
i m Kommunismus die Rolle
der Frau die der sich aufop-
fernden Mutter gewesen, die
in der Transformationsphase
der Neunzigerjahre noch ver-
stärkt wurde. Zugleich aber
sei ein neues Phänomen ent-
standen, das Blagojevic als
"marketization of woman-
hood" bezeichnet. Und was
die Osterweiterung betrifft,

lägen die reale Situation und
das Ideal von Chancengleich-
heit undPartnerschaft of weit
auseinander: "It is, however,
not the problem of policies
per se, but of highresistance
to change." Und: "Institutions
which are in a misogynistic
environment necessarely re-
produce misogyny and thus
legiti mize inequality. It is
within the misogynistic con-
text that equality politics
seemstobe'unfair'."
Obwohl zwischen den mit-

tel− und osteuropäischen Län-
dern große wirtschaftliche
und kulturelle Unterschiede
bestehen, ist laut Blagojevic
die Ähnlichkeit i m Umgang
mit Frauenauffallend.
Dies habe mit dem analo-

gen Wandel dieser Länder
von einer Agrar− in eine So-
wjetwirtschaft und an-
schließendindie Transforma-
tionsphase zur freien Markt-
wirtschaft zu tun, bei denen
die Fraueni mmer wieder neu
dominiert und als Ressource

ausgenutzt wurden. Heute
führe der Globalisierungspro-
zess besonders bei denjünge-
ren Generationen zu einer
noch stärkeren Angleichung
zwischendenLändern. Indivi-
dualisierung, Implosion des
Modells der Kleinfamilie sei-
en durchgängig festzustellen,
aber auch eine Krise der Ge-
schlechteridentitäten, die
sich zum Teil durch exzessi-
ves Zurschaustellen von

Männlichkeit und Weiblich-
keit äußere: "Women in Eas-
tern Europe are increasingly
faced with'beauty demands',
and excessive sexualization
of their appearanceis closely
connectedtotheir chancesto
be employed, to earn money
or to find their way in the
' marriage market'."
Die Verbindung zwischen

der Situation von Frauen in
den Beitrittsländern und
denenin der "alten" Unionsei
jedoch bislang wenig unter-
sucht worden. Sexuelle Aus-
beutung und Frauenhandel,
Abwandern von jungen Frau-
enin den mystifizierten Wes-
ten, aber auch Remarginali-

sierung von Frauen und Gen-
der−Backlash in den Ländern
der aktuellen EU fänden im
gemeinsamen Kontext der
Globalisierungstatt. I mOsten
wiei mWestengenügees aber
nicht, institutionelle Mecha-
nismenzuschaffenoder Kam-
pagnen und Programme zu
lancieren: "Promotion of gen-
der equality and building up
of cultural and political con-
sensus around it should be
therefore equally i mpor-
tant as changinglegal frame-
works and establishing ade-
quate mechanismsfor gender
equality."

Mari na Blagojevic (46) ist Soziologi n. Sie promovierte
1990 an der Universität Bel grad mit ei ner Dissertati on
über "Social Status of Women Professionals i n Yugosla-
via". Sie war darüber hi naus Präsidenti n des serbischen
SoziologI nnen−Verbandes und Leiteri n des I nstitutsfür So-
zi ol ogie der Universität Bel grad. 1992 war sie an der Grün-
dung des" Women' s Studies Center" i n Bel grad beteili gt.
Sie lehrtei n Budapest, i n den USA, i n Österreich, Deutsch-
land, i n Aserbei dschan und i n der Mongolei. Mari na
Blagojevic befasst sich schwerpunktmäßig mit der Sozio-
l ogie der Geschlechter und der Soziol ogie i nterethnischer
Beziehungen.

Transformation aufdemRücken derFrauen? Die Wende vomKommunismus zur Marktwirtschaft
unddiestrengen Beitrittskriterien haben die wirtschaftliche undsoziale Situation vonFrauen
verschlechtert.
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Frauen: Loserinnen
imOsten?I n Mittel− und Osteuropa hat mit dem Zusammen-

bruch des Sowjetsystems ein Transformationspro-
zess begonnen, der mit dem Beitritt i n die Europäi-
sche Union sein vorläufi ges Ende erreichen wird.
Si nd Frauen die Verliereri nnen bei m Umbau zur
Marktökonomie und zur Wirtschaftsfrei heit? Die Si-
tuati on ist komplexer: Wenn die soziale und gesell-
schaftliche Situati on von Fraueni mneuen wiei mal-
ten System Nebenschauplatz blei bt, so könnte der
Beitritt zu ei ner Union, die seit Jahrzehnten die Fah-
ne der Gleichberechti gung hochhält, auch Chancen
bieten.

BACKLASH

Transformation auf dem
Rücken der Frauen?

Der Preisfür die
Wirtschaftsfreiheitistin
Mittel− und Osteuropa der
Abbau sozialer Struk-

turen, die dort oft weiter
entwickelt waren alsi m
Westen. DasKonzept der
Selbstbesti mmung der
Frauistleider gesell-

schaftlich nicht
verankert.

(rw) - Welches Land hat in
Europa die höchste Frauener-
werbstätigkeit aufzuzeigen?
Die Niederlande? Schweden?
Nein, Slowenien. Dennochist
das Land, indemfast die Hälf-
te der aktiven Bevölkerung
aus Frauenbesteht, keinfemi-
nistisches Eden. So stellt die
slowenischeSoziologin Milica
Gaber fest: "Womenin Slove-
nia are educated, qualified
and mostly full−ti me em-
ployed − we can then safely
come to the conclusion that
thereis a widepool of eligible
womenfor occupation of the
positions in politics. But the
data shows that a very low
shareof womenreallyoccupy
these positions." Mit einem
Frauenanteil von13,3 Prozent
i m Parlament liegt das Land
zwar weit unter dem EU−
Durchschnitt (24 Prozent),
aber i mmer noch über dem
der Beitrittsländer (11,7 Pro-
zent). I mmerhin verfügt Slo-
wenien seit Juni über ein
Chancengleichheitsgesetz,
das Fördermaßnahmen vor-
sieht in Bereichen, in denen
die ausgeglichene Repräsen-
tierung eines Geschlechts
(mindestens 40 Prozent)
nicht gegeben ist. Dasselbe
gilt auchfür die Politik.

Doch die Frauenorganisa-
tionenin den Ländern Osteu-
ropas sind häufig damit be-
schäftigt, an anderen Fronten
zukämpfen. DieserbischeSo-
ziologin Milena Blagojevic
(siehelinks) hältfest: "Transi-
tion, eventhough quite diffe-
rent in different societies,
comprises several i mportant
joint facts, such as: restric-
tion of state budgets, reduc-
tion of the security of em-
ployement, general drastic
fall in standard of living for
the majority of the popula-
tion, uncontrolled process of
privatization which creates
new elites, dramatic erosion
of position of middle classes
and worseningof the position
of asector wheretheemploy-

ment of women was notably
high (public sector, above all
educationandhealth)."
So ging in Polen der Anteil

erwerbstätiger Frauen seit
1988 zurück, und Frauen sind
stärker von Arbeitslosigkeit
betroffen als Männer. Öffentli-
che Kinderbetreuungsstruktu-
ren wurdenabgebaut. Ähnlich
in Tschechien, wo Frauen zu-
demim Durchschnitt 30 Pro-
zent weniger verdienen als
Männer. Auch geschlechts-
spezifische Segregation auf
dem Arbeitsmarkt ist in Ost-
europakeinunbekanntes Phä-
nomen, wenn auch weniger
ausgeprägt und manchmal an-
ders gelagert alsi mWesten.

Latente
Frauenfeindlichkeit
Bei der Bekämpfung von

häuslicher Gewalt, sexueller
Belästigung und Vergewalti-
gung stehen die meisten der
Beitrittsländer ganz am An-
fang. In Tschechien etwa hat
erst die Umsetzung der EU−Di-
rektive zur sexuellen Belästi-
gung amArbeitsplatz die Auf-
merksamkeit von Medien und
Öffentlichkeit auf dieses Pro-
blemgelenkt. Doch"mediare-
flections are mostlyinaccura-
te and the topic tends to be
trivialized not only by men
but also by women", notiert
ein Bericht der EU−Kommissi-
on. Für Ungarn heißt es gar,
was häusliche Gewalt betrifft:
"Courts often accept as nor-
mal that husbands beat their
wives and children. This as-
sumption is often expressed
when a judge evaluates we-
thertheabuse was'in propor-
tion to the behaviour of the
wife or children'."
Ein Belegfür den niedrigen

Stellenwert des Gleichheits-
grundsatzes der Geschlech-
ter, aber auch für die soziale
Misere sind die Angaben für
den Bereich sexuelle Gesund-
heit. In Estland haben sexuell
übertragbare Krankheiten
dramatisch zugenommen,

und die Zahl der Abtreibun-
gen, i mmer noch Hauptmittel
zur Geburtenkontrolle, lag
1997 1,5 mal höher als dieder
Lebendgeburten.
Dass ProstitutionundFrau-

enhandel sich in Mittel− und
Osteuropa ausbreiten, ist
mittlerweile eine Binsenweis-
heit. In Litauensollen 15 Pro-
zent der Prostituierten unter
achtzehn Jahren sein, die
jüngsten von der Polizei auf-
gegriffenenProstituierten wa-
ren acht bis zehn Jahre alt.
Viele davonkommenaus Kin-
derhei men und Internaten.
Neben Sextourismus nach Li-
tauen entwickelt sich aber
auch der Export von Frauen
nach Deutschland, Israel,
USA, den Niederlanden und
anderen EU−Staaten. Die Re-
aktionen von Politik und Jus-
tiz in Formvon neuen Geset-
zen und verstärkter Verfol-
gung dieser Tatbestände lau-
fen jedoch nur zögerlich an,
und auch das Parlament hält
sichzurück. Grund: "Alackof
understanding among MPs
about the serious nature of
trafficking", heißt es i m Be-
richt der Kommission.
Kein Wunder also, dass die

ungarische Parlamentarierin
Zita Gumai notiert: "Incaseof
the women's movement diffe-
rent NGOs found a warmer
greeting and more support
for their work in Brussels
thanat their national govern-
ment." Doch auch das Inter-
esse der EU reduziert sich
häufig auf Rhetorik. So for-
dert "Karat Coalition", ein Zu-
sammenschluss von Frauen-
NGOs aus Mittel− und Osteu-
ropa, dass Programme wie
Daphne und Stop, die auf die
Bekämpfung von Gewalt und
Frauenhandel ausgerichtet
sind, ohne Bedingungen für
Beitrittsländer zugänglich ge-
macht werden sollten. Und
dass die zunehmende Ver-
schlechterungder wirtschaft-
lichen und sozialen Situation
von Frauen gestoppt werden
müsse, die durch die Post−
1989−Transformation ("Über-
gang" zur Marktwirtschaft)
ausgelöst und später durch
die Wirtschaftskriterien ver-
stärkt worden sei, welche
Vorbedingungen für den EU−
Beitritt sind.

Avis
auxparents d'élèves desclasses de6eannée

d'études del'enseignement primaire
Le ministre de l'Éducation nationale, de la Formation pro-
fessionnelle et des Sports invite tous les parents d'élèves
des classes de 6e année d'études pri maires à un cycle de
réunionsrégionales:

Passage del'école primaireversl'enseignement
post−primaire

−informations surles différentes voies deformationdel'en-
seignement secondaireet secondairetechnique
− précisions surles modalités de passage pri maire−postpri-
maire
− discussionavecles parents.
Les réunions aurontlieuselonlecalendrier ci−dessous.
Les lieux de réunion ont été choisis afin de ne pas obliger
les parents à faire des déplacements trop longs tout en
étant accessibles àpartir detoutesleslocalités.

Réunions d'information pourles parents d'élèves
dela6e année d'études primaires

Calendrier 2002/2003
(début desréunions: 20.00 heures)

DATE LIEU ADRESSE
Lundi, DUDELANGE Hôtel de Ville
11.11.2002 (enlangue Salle desfêtes

luxembourgeoise) Dudelange
Jeudi, ESCH/ALZETTE Lycéetechnique
14.11.2002 (enlanguefrançaise) Esch, annexe

deLallange,
Boulevard Hubert
Clément

Lundi, PETANGE Centre deloisirs à
18.11.2002 (enlangue Lamadelaine

luxembourgeoise)
Mercredi, LUXEMBOURG L.T. Ecole de
20.11.2002 (enlangue Commerceet

luxembourgeoise) de Gestion,
Geesseknäppchen

Lundi, MERSCH LycéetechniqueLCD
25.11.2002 (enlangue Annexe de Mersch

luxembourgeoise) square Princesse
Marie−Astrid, Mersch

Mardi, ESCH/ALZETTE Lycée de Garçons
26.11.2002 (enlangue

luxembourgeoise)
Mercredi, LUXEMBOURG Lycéetechnique du
27.11.2002 (enlanguefrançaise) Centre, Li mpertsberg
Lundi, WILTZ Lycée du Nord Wiltz
2.12.2002 (enlangue nouveaubâti ment

luxembourgeoise
avecexplications enfrançais)

Jeudi, GREVENMACHER Centre Culturel et
4.12.2002 (enlangue Sportif,

luxembourgeoise Grevenmacher
avecexplications enfrançais)

Lundi, ETTELBRUCK Lycéetechnique
9.12.2002 (enlangue Ettelbruck

luxembourgeoiseavec
explications enfrançais)
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